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Der berufliche Alltag stellt Menschen
aller Hierarchieebenen immer wieder
vor schwere Entscheidungen und un-
lösbare Aufträge. Aufgaben sind in
kürzester Zeit zu erledigen, natürlich
ohne Abstriche an der Qualität. Das
Privatleben ruft nach Begrenzung der
Arbeit, die Einhaltung der Deadline
verlangt hingegen weitere Überstunden.
Komplexen Fällen stehen knappe
Ressourcen gegenüber. Das, was es
bräuchte, um dem eigenen Anspruch
oder äußeren Zielvorgaben gerecht
zu werden, ist einfach nicht vorhanden.
Unvorbereitet mündet die Konfrontation
mit derlei Zwickmühlen häufig in 
Zynismus, Schuldgefühle, Lähmung
oder Frustration. Basierend auf zahl-
reichen Fallbeispielen bietet das Buch
Navigationshilfe durch den Dschungel
beruflicher Dilemmata. Warum sind
Zwickmühlen im Berufsalltag so häufig?
Zu welchen individuellen und 
zwischenmenschlichen Dynamiken
laden sie ein? Wie lassen sich Selbst-
wirksamkeit und Sinnerleben ange-
sichts geringer Spielräume erhalten?
Für diese Fragen bieten die Autoren
Beratern wie Betroffenen Interventionen
und Haltungen an, die dabei helfen,
auch in Zwickmühlen das Gefühl von
Handlungsfähigkeit und Stimmigkeit
aufrechtzuerhalten. Auch wenn 
Dilemmata nicht gänzlich auflösbar
sind, können Ohnmacht und Ratlosig-
keit in verantwortete Entscheidungen
überführt werden. ISBN: 978-3525405079
(Vandenhoeck & Ruprecht), Euro 10,00 (D)

PERSONALRECHT

HEIMLICHE AUFNAHME EINES PER!
SONALGESPRÄCHS RECHTFERTIGT
FRISTLOSE KÜNDIGUNG
Nimmt ein Arbeitnehmer heimlich
mit seinem Smartphone ein zwischen
Vorgesetzten, Betriebsrat und ihm 
geführtes Personalgespräch auf, kann
eine fristlose Kündigung wirksam
sein. Dies hat das Hessische Landes-
arbeitsgericht entschieden.

In dem vorliegenden Fall wurde dem
Arbeitnehmer vorgeworfen, er habe
Kollegen beleidigt und eine Kollegin
verbal bedroht. Er wurde deshalb zu
einem Personalgespräch eingeladen.
Bereits einige Monate zuvor hatte er
in einer E-Mail an Vorgesetzte einen
Teil seiner Kollegen als „Low Performer“
und „faule Mistkäfer“ bezeichnet und
war deshalb abgemahnt worden.

Die Arbeitgeberin erfuhr einige Monate
nach dem Personalgespräch durch
eine E-Mail des Arbeitnehmers von
der heimlichen Aufnahme und sprach
deshalb eine fristlose außerordentliche
Kündigung aus. Der Arbeitnehmer
hat im Kündigungsrechtsstreit geltend
gemacht, er habe nicht gewusst, dass
eine Ton-Aufnahme verboten war.
Sein Handy habe während des Gesprächs
offen auf dem Tisch gelegen.

Das LAG hat ebenso wie das Arbeits-
gericht Frankfurt am Main die Kündi-
gungsschutzklage abgewiesen. Der
Arbeitgeber war berechtigt, das 
Arbeitsverhältnis fristlos zu kündigen.
Das heimliche Mitschneiden des 
Personalgesprächs verletzte das allge-
meine Persönlichkeitsrecht der 
Gesprächsteilnehmer nach Art. 2 Abs. 1
und Art. 1 Abs. 2 Grundgesetz (GG).
Dies gewährleiste auch das Recht auf
Wahrung der Unbefangenheit des ge-
sprochenen Worts, nämlich selbst zu
bestimmen, ob Erklärungen nur den
Gesprächspartnern, einem bestimmten
Kreis oder der Öffentlichkeit zugänglich
sein sollten.

Bei jeder fristlosen Kündigung sind
die Interessen des Arbeitnehmers und
des Arbeitgebers im Einzelfall zu prüfen.
Trotz der langen Betriebszugehörigkeit
des Klägers von 25 Jahren überwogen
nach Auffassung des Gerichts die 
Interessen des Arbeitgebers. Der Ar-
beitnehmer hätte darauf hinweisen
müssen, dass die Aufnahmefunktion
aktiviert war, die Heimlichkeit sei nicht
zu rechtfertigen. Das Arbeitsverhältnis
sei außerdem schon durch die E-Mail
beeinträchtigt gewesen, mit der Kollegen
beleidigt worden waren. [LAG Hessen,
Urteil vom 23.08.2017, Az.: 6 Sa
137/17] (RA Peter Dietz, Düsseldorf,
www.dietzundgrathes.de)
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PERSONALTHEMA

AUF EINEM AUGE BLIND:
Warum der Mittelstand beim Thema
Fachkräftemangel wertvolle Chancen
vergibt 

Autorin: Karin Goldstein 

Die deutsche Konjunktur läuft auf
Hochtouren. Auch für 2018 erwarten
die Unternehmen eine Fortsetzung der
positiven Geschäftsentwicklung – wenn
da nicht der eine große Risikofaktor
wäre: Der Fachkräftemangel! Doch laut
einer Studie von Manpower fehlt jedem
fünften Unternehmen in Deutschland eine
geeignete Strategie um dem zu begegnen. 

Für eine Strategieentwicklung müssen sich
Entscheidungsträger drei Kernfragen stellen:

1. Wie halten wir die Wechselbereit-
schaft unserer vorhandenen Fach-
kräfte möglichst gering, so dass eine
hohe Fluktuation vermieden wird? 

2. Wie gelingt es uns, die Gesundheit
und Leistungsfähigkeit von angestellten
Fachkräften zu stärken, so dass Fehl-
zeiten und Frühverrentungen gesenkt
werden? 

3. Und wie schaffen wir ein positives
Arbeitgeberimage, damit unser 
Unternehmen für neue Fachkräfte
am Markt attraktiv ist? 

Mittelständische Unternehmen beant-
worten diese Fragen zumeist, indem sie
sich auf Employer-Branding-Themen 
fokussieren und ihren Fachkräften vor
allem interessante Karrieremöglichkeit,
attraktive Gehaltsentwicklung oder
spannende Aufgabenstellung bieten.
Doch dabei sind sie auf einem Auge
blind: denn sie lassen das Thema 
Betriebliches Gesundheitsmanagement
(BGM) außer Acht – und vergeben wert-
volle Chancen. 

Warum? Als Begründung werden das
Fehlen von personellen und finanziellen
Ressourcen genannt. Aber dieses Argument
zählt nicht: In einem wirtschaftlich 
positiven Umfeld sind für ein erfolgreiches
Unternehmen die vermeintlich fehlenden
Ressourcen letztlich eine Frage der 
unternehmerischen Allokation der Mittel.
Stellt man fest, dass der Fachkräftemangel
ein dominantes Wachstumshemmnis ist,
so ist es betriebswirtschaftlich geboten,
in diesem Bereich – sprich in Personal –
zu investieren. Noch besser: in gesundes,
motiviertes Personal. Dabei ist eine der
erfolgreichsten Strategien Gesundheit
und Leistungsfähigkeit   strukturiert und
nachhaltig zu managen und dies als
eine Investition in die Zukunftsfähigkeit
des Unternehmens zu betrachten.

Mittelständischen Unternehmen sind
die Chancen eines BGMs – vor allem
aus Unternehmersicht – oft noch zu
wenig bewußt: Die Leistungsfähigkeit 

aller Mitarbeiter wird gestärkt und 
geringere Fehlzeiten führen zu weniger
Produktionsausfällen – das mindert die
Kosten erheblich. Zusatzlich werden
Produktivität und Qualität der Arbeit 
gesteigert – logisch bei gesunden, moti-
vierten Mitarbeitern, die sich mit ihrer
Arbeit identifizieren. Daraus resultiert
eine geringere Fluktuation, was ebenfalls
Kosten spart; insgesamt wird somit die
Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens
nachhaltig gestärkt. 

Reine Theorie? Alles nicht belegbar?
Weit gefehlt. Seriöse Studien, wie der
Report 28 der Initiative Gesundheit und
Arbeit (IGA), haben den ökonomischen
Nutzen betrieblicher Gesundheitsförde-
rung und Prävention ausgiebig geprüft
und gehen von einem Return on 
Investment von 1:2,7 allein für die Sen-
kung krankheitsbedingter Fehlzeiten
aus. Die positiven Effekte auf die 
Gesundheit von Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern sind ebenso belegbar, wie
der unternehmerische Nutzen.

Doch Achtung: Positive Ergebnisse
beim unternehmerischen Management
von Leistung und Gesundheit setzt 
professionelles Vorgehen und fundiertes
Know-How voraus. Mit der gleichen
Professionalität, mit der erfolgreiche
Unternehmen ihre Vertriebsaktivitäten
steuern, ihr Produktportfolio entwickeln
oder ihr Kostencontrolling betreiben,
muss auch ein Betriebliches Gesund-
heitsmanagement auf- und ausgebaut
werden. Das bedeutet vor allem Ziele
definieren, die Ausgangssituation erfassen,
eine Strategie zur Zielerreichung festlegen,
das gesamte Vorgehen steuern und die
Ergebnisse evaluieren. Alles kein 
Hexenwerk, aber nur mit Fachwissen
erfolgreich zu meistern. Unternehmen,
die hierfür internes Know-How nicht
aufbauen möchten, finden am Markt
BGM-Anbieter – wenn auch in schier
unübersichtlicher Vielfalt. Mit Blick auf
den wachsenden Fachkräftemangel
haben aber gerade mittelständische 
Unternehmen keine Wahl: BGM wird
zunehmend zu einem entscheidenden
Wettbewerbsfaktor und wer das Thema
missachtet, wird im War-for-Talents 
gegenüber der Konkurrenz das Nachsehen
haben. 
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